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Vo r wo rt

Dem Geheimnis der Kirche entspringt der an alle Glieder des my s t i s ch e n
Leibes ge ri chtete Ruf, gemäß den ve rs chiedenen Ämtern und Chari s m e n
an der Sendung und am Aufbau des Vo l kes Gottes in einer orga n i s ch e n
G e m e i n s chaft aktiv mitzuwirken. Ein Echo dieses Rufes ist besonders seit
dem II. Vat i k a n i s chen Ko n z i l1 wiederholt in den Dokumenten des Lehr-
amtes zu ve rnehmen. Vor allem in den drei letzten ord e n t l i chen Vo l l ve r-
s a m m l u n gen der Bischofssynode wurde die Identität, die den Laien, den
P ri e s t e rn und den Gottgeweihten eigen ist, in ihrer gemeinsamen Würd e
und in der Ve rs chiedenheit ihrer Au f gaben neu bekräftigt. Alle Gläubige n
w u rden ermutigt, am Aufbau der Kirche für das Heil der Welt ge m e i n-
s ch a f t l i ch mitzuarbeiten.
Es ist zu betonen, daß die ap o s t o l i s che Tätigkeit der Laien bei der Eva n-
ge l i s i e rung in Gege n wa rt und Zukunft wichtig und dri n g l i ch ist. Die Kir-
che kann von diesem Wi rken nicht absehen, weil es zu ihrer Natur als
G o t t e s volk ge h ö rt und weil sie es bra u cht, um ihren eigenen Eva n ge l i s i e-
ru n g s a u f t rag zu erfüllen.
Der Ruf zur aktiven Mitarbeit aller Gläubigen an der Sendung der Kirch e
ist nicht unge h ö rt gebl i eben. Die Bischofssynode 1987 hat fe s t ge s t e l l t ,
„daß der Geist die Kirche weiterhin ern e u e rt, indem er in zahlre i chen Lai-
en neue Impulse der Heiligkeit und der Teilnahme we ckt. Zeugnis davo n
gibt unter anderem der neue Stil der Zusammenarbeit zwischen Pri e s t e rn ,
O rdensleuten und Laien; die Mitwirkung in der Liturgi e, in der Ve rk ü n d i-
gung des Wo rtes Gottes und in der Kat e chese; die vielen Dienste, die Lai-
en anve rt raut und von diesen übernommen we rden; das vielfältige Entste-
hen von Gruppen, Ve re i n i g u n gen und ge i s t l i chen Gemeinschaften sow i e
von gemeinsamen Initiat iven der Laien; die umfa s s e n d e re und bedeutsa-
m e re Teilnahme der Frauen am Leben der Kirche und an den Entwick l u n-
gen in der Gesellsch a f t “ .2 Ebenso ist man bei der Vo r b e reitung der Bi-
s chofssynode 1994 über das geweihte Leben „überall der ehrl i chen Sehn-
s u cht“ begegnet, „zwischen Bisch ö fen, Instituten des geweihten Leb e n s ,
We l t k l e rus und Laien authentische Beziehungen der Gemeinschaft und
der Zusammenarbeit aufzubauen“.3 In dem nachsynodalen Ap o s t o l i s ch e n

1 Vgl. II. VAT. KONZIL, Dogm. Konst. Lumen gentium, 33; Dekr. Apostolicam actuositatem, 24
2 JOHANNES PAUL II., Apost. Schreiben Christifideles laici, 30. Dezember 1988, 2: AAS 81

(1989) 396.
3 BISCHOFSSYNODE, IX. Ordentliche Vollversammlung über das geweihte Leben, Instrumen -

tum laboris, 73.



S ch reiben bestätigt der Papst dann den spezifi s chen Beitrag des gewe i h-
ten Lebens an der Sendung und Au ferbauung der Kirch e.4

Es gibt ein Zusammenwirken aller Gläubigen in beiden Ord nu n gen der
Sendung der Kirch e, in der ge i s t l i chen, um die Botschaft Christi und sei-
ne Gnade zu den Menschen zu bri n gen, wie auch in der we l t l i chen Ord-
nu n g, um die säkulare Wi rk l i ch keit mit dem Geist des Eva n geliums zu
d u rch d ri n gen und zu ve rvo l l ko m m n e n .5 B e s o n d e rs in der ers t e ren – bei
der Eva n ge l i s i e rung und beim Heiligungsdienst – „erg ä n zen einander das
Ap o s t o l at der Laien und der Dienst der Hirt e n “ .6 D abei haben Laien bei-
d e rlei Gesch l e chts unzählige Gelegenheiten, aktiv zu we rden, und zwa r
d u rch das ko h ä rente Zeugnis im pers ö n l i chen Leben, in Familie und Ge-
s e l l s chaft, durch die Ve rkündigung und We i t e rgabe des Eva n ge l i u m s
C h risti in jedem Umfeld und durch das Bemühen, die ch ri s t l i chen Pri n z i-
pien bei den aktuellen Pro blemen herauszuarbeiten, zu ve rt e i d i gen und
ri chtig anzuwe n d e n .7 B e s o n d e rs die Hirten sind aufge ru fen, „die Dienste
( „ m i n i s t e ria“), Ämter („officia“) und Funktionen („functiones“) der 
Laien anzuerkennen und zu förd e rn. Diese haben ihre sakra m e n t a l e
G ru n d l age in Ta u fe und Fi rmung und vielfa ch auch in der Ehe“.8

In der Tat sind im Leben der Kirche auf diesem Gebiet ers t a u n l i che pa-
s t o rale Initiat iven aufgeblüht, vor allem nach dem wich t i gen Impuls, der
vom II. Vat i k a n i s chen Konzil und vom päpstlichen Lehramt ausgega n ge n
i s t .
Heute erfo rd e rt besonders die vo rra n gi ge Au f gabe der Neueva n ge l i s i e-
ru n g, die das gesamte Volk Gottes gemeinsam mit den Pri e s t e rn als „Pro-
t agonisten“ angeht, die neuerl i che und volle Bew u ß t we rdung des We l t-
ch a ra k t e rs der Sendung der Laien.9

Dieses Vo r h aben öffnet den Laien immense, manche noch zu erfo rs ch e n-
de Hori zonte des Engagements in der Welt, im Bere i ch der Ku l t u r, der
Kunst und des Th e at e rs, in der wissensch a f t l i chen Fo rs ch u n g, in der Ar-
b e i t swelt, in den Massenmedien, in der Politik, in der Wi rt s chaft usw. Ihr
ga n zer Untern e h mu n g s geist ist ge fo rd e rt, um immer wirk s a m e re Fo rm e n

6

4 Vgl. JOHANNES PAUL II., Apost. Schreiben Vita consecrata, 25. März 1996, 47: AAS 88
(1996) 420.

5 Vgl. II. VAT. KONZIL, Dekr. Apostolicam actuositatem, 5.
6 Ebd., 6.
7 Vgl. ebd.
8 JOHANNES PAUL II., Apost. Schreiben Christifideles laici, 23: AAS 81 (1989) 429.
9 Vgl. II. VAT. KONZIL, Dogm. Konst. Lumen gentium, 31; JOHANNES PAUL II., Apost. Schrei-

ben Christifideles laici, 15: AAS 81 (1989) 413–416.



zu sch a ffen, damit diese Tätigke i t s felder in Jesus Christus die Fülle ihre r
Bedeutung fi n d e n .1 0

Innerhalb dieses weiten Feldes der gemeinsamen Tätigkeit, sei es in der
s p e z i fi s ch ge i s t l i chen bzw. re l i giösen Ord nu n g, sei es in der „consecrat i o
mundi“, gibt es ein besonderes Gebiet, das den ge i s t l i chen Dienst
( „ s a c rum ministerium“) des Klerus betri fft. Bei der Au s ü bung dieses
Dienstes können Laien, Männer und Frauen, nat ü rl i ch auch Mitglieder
der Institute des geweihten Lebens und der Gesellschaften des ap o s t o-
l i s chen Lebens, die nicht das We i h e s a k rament empfa n gen haben, zur 
Mitarbeit beauftragt we rden. Auf dieses besondere Gebiet bezieht sich
das II. Vat i k a n i s che Konzil, wo es lehrt: „Sch l i e ß l i ch ve rt raut die Hiera r-
chie den Laien auch gewisse Au f gaben an, die enger mit den Ämtern der
H i rten ve r bunden sind, etwa bei der Unterweisung in der ch ri s t l i chen Leh-
re, bei gewissen liturgi s chen Handlungen und in der Seelsorge “ .1 1

Da es sich eben um Au f gaben handelt, die enger mit den Ve rp fl i ch t u n ge n
der Hirten – die, um Hirten zu sein, das We i h e s a k rament empfa n gen ha-
ben müssen – ve r bunden sind, ist es erfo rd e rl i ch, daß alle, die in irge n d-
einer Weise davon betro ffen sind, eine besondere Sorg falt walten lassen,
damit sowohl das Wesen und die Sendung des ge i s t l i chen Dienstes als
a u ch die Berufung und der We l t ch a rakter der Laien gewa h rt bleiben. Mit-
arbeiten bedeutet nämlich nicht ers e t ze n .
Mit großer Zufriedenheit können wir feststellen, daß sich die Mitarbeit
der Laien am pastoralen Dienst des Klerus in vielen Te i l k i rchen auf sehr
p o s i t ive Weise darstellt und unter Beachtung der vom Wesen der Sakra-
mente gesetzten Gre n zen sowie der Ve rs chiedenheit der Charismen und
k i rch l i chen Funktionen re i che Fr ü chte an Gutem hervo r b ringt; mit
gro ß h e r z i gen und sinnvollen Lösungen wird Situationen begegnet, wo
keine oder zu we n i ge ge i s t l i che Amtsträger („sacri ministri“) vo r h a n d e n
s i n d.1 2 Es hat sich als vo rteilhaft erwiesen, daß im Sinn der Gemeinsch a f t
e i n i ge Glieder der Kirch e, soweit es ihnen, ohne mit dem We i h e s a k ra m e n t
a u s ge s t attet zu sein, möglich ist, an der Abhilfe von Notsituationen und
ch ro n i s chen Erfo rd e rnissen mancher Gemeinden eifrig mitarbeiten.1 3 D i e-
se Gläubigen sind ge ru fen und beauftragt, bestimmte sehr wich t i ge und

7

10 Vgl. II. VAT. KONZIL, Pastoralkonst. Gaudium et spes, 43.
11 II. VAT. KONZIL, Dekr. Apostolicam actuositatem, 24.
12 Vgl. JOHANNES PAUL II., Ansprache beim Symposion über „Die Mitarbeit der Laien am pa-

storalen Dienst der Priester“, 22. April 1994, 2, in: L‘Osservatore Romano, 23. April 1994.
13 Vgl. C.I.C., cann. 230, § 3; 517, § 2; 861, § 2; 910, § 2; 943; 1112; JOHANNES PAUL II.,

Apost. Schreiben Christifideles laici, 23 und Anm. 72: AAS 81 (1989) 430.



d e l i k ate Au f gaben zu übernehmen. Sie we rden von der Gnade des Herrn
ge s t ä rkt, von den ge i s t l i chen Amtsträge rn begleitet und von den Gemein-
den, zu deren Wohl sie ihren Dienst anbieten, gut aufgenommen. Die
ge i s t l i chen Hirten anerkennen voll den Gro ß mut, mit dem sich viele Gott-
geweihte und Laien für diesen spezifi s chen Dienst zur Verfügung stellen,
den sie mit treuem „sensus Ecclesiae“ und aufri ch t i ger Hingabe leisten.
B e s o n d e re Dankbarkeit und Ermutigung geb ü h rt jenen, die diese Au f ga-
ben in Situationen der Ve r folgung der ch ri s t l i chen Gemeinschaft ausüben,
in den terri t o rialen oder kulturellen Missionsgebieten, dort, wo die Kirch e
n o ch wenig ve r w u r zelt ist, oder wo die Präsenz des Pri e s t e rs nur selten
gegeben ist.1 4

Hier ist nicht der Ort, den ga n zen theologi s chen und pastoralen Reich t u m
der Rolle der Laien in der Kirche zu ve rt i e fen. Er wurde bereits durch das
Ap o s t o l i s che Sch reiben C h ri s t i fideles laici a u s f ü h rl i ch darge s t e l l t .
Das Ziel dieses Dokuments besteht einfa ch darin, eine klare und ve r b i n d-
l i che Antwo rt zu geben auf drängende und zahlre i ch bei unseren Dikaste-
rien eingelangte Anfragen von Bisch ö fen, Pri e s t e rn und Laien, die geb e-
ten haben, hinsich t l i ch neuer Fo rmen „pastoraler“ Tätigkeiten von Laien
im Bere i ch der Pfa rreien und Diözesen aufge k l ä rt zu we rd e n .
Oft handelt es sich nämlich um Pra k t i ken, die in Notsituationen entstan-
den sind und sich häufig in der Absicht, eine gro ß z ü gi ge Hilfe in der Pa-
s t o ral zu leisten, entfaltet haben, aber sch we r w i egende negat ive Fo l ge n
für das re chte Ve rständnis wa h rer kirch l i cher Gemeinschaft haben kön-
nen. Solche Pra k t i ken gibt es vor allem in einigen Gebieten; manch m a l
sind sie auch innerhalb desselben Gebietes sehr unters ch i e d l i ch .
Je d e n falls eri n n e rn sie an die sch we r w i egende pastorale Ve ra n t wo rt u n g
d e re r, vor allem der Bisch ö fe,1 5 die ge ru fen sind, die allgemeine Ord nu n g
der Kirche auf der Basis einiger lehrm ä ß i ger Prinzipien, die schon vom 
II. Vat i k a n i s chen Ko n z i l1 6 und vom nach fo l genden päpstlichen Lehra m t1 7

d e u t l i ch darge l egt wo rden sind, zu förd e rn und zu bewa h re n .
Innerhalb unserer Dikasterien wurden Überl eg u n gen angestellt, und es
w u rde ein Symposion ve ranstaltet, an dem Ve rt reter der mit dem Pro bl e m

8

14 Vgl. JOHANNES PAUL II., Enzykl. Redemptoris missio, 7. Dezember 1990, 37: AAS 83
(1991) 282-286.

15 Vgl. C.I.C., can. 392.
16 Vgl. besonders II. VAT. KONZIL, Dogm. Konst. Lumen gentium, Konst. Sacrosanctum Con -

cilium, Dekr. Presbyterorum Ordinis und Dekr. Apostolicam actuositatem.
17 Vgl. besonders die Apost. Schreiben Christifideles laici und Pastores dabo vobis.



h a u p t s ä ch l i ch befaßten Episko p ate teilgenommen haben. Sch l i e ß l i ch
w u rde eine umfa n gre i che Befragung vieler Vo rs i t zender von Bisch o f s-
ko n fe re n zen und anderer Bisch ö fe und Experten ve rs chiedener kirch-
l i cher Fa ch b e re i che und ge ograp h i s cher Herkunft durch ge f ü h rt. Das Er-
gebnis zeigte eine klare Übere i n s t i m mung im Sinn der vo rl i egenden In-
s t ruktion. Diese beanspru cht allerdings nicht, die Th e m atik ers ch ö p fe n d
zu behandeln, weil man sich auf die derzeit bekanntesten Pro bleme be-
s ch r ä n ken möchte und weil die besonderen Umstände, bei denen sich 
s o l che Pro bleme ze i gen, ex t rem ve rs chieden sind.
Der Text, der auf der sich e ren Basis des außero rd e n t l i chen und des or-
d e n t l i chen Lehramtes der Kirche ve r faßt ist, wird zur treuen Anwe n d u n g
den betro ffenen Bisch ö fen anve rt raut; aber er wird auch den Bisch ö fen je-
ner Gebiete zur Kenntnis geb ra cht, in denen es zwar zur Zeit ke i n e
m i ß b r ä u ch l i chen Pra k t i ken gibt, die aber wegen der ra s chen Au s b re i t u n g
der Phänomene bald eb e n falls betro ffen sein könnten.
B evor auf die ko n k reten an uns hera n ge t ragenen Pro bleme eingega n ge n
w i rd, scheint es notwe n d i g, einige kurze und gru n d l egende theologi s ch e
Elemente hinsich t l i ch der Bedeutung des We i h e s a k ramentes in der Ve r-
fassung der Kirche vo ra u s z u s ch i cken. Dabei geht es um ein fundiert e s
Ve rständnis der kirch l i chen Ord nu n g, die mit Respekt für die Wa h r h e i t
und für die kirch l i che Gemeinschaft die Rechte und Pfl i chten aller för-
d e rn will, weil „das Heil der Seelen in der Kirche das oberste Gesetz sein
mu ß “ .1 8

9

18 C.I.C., can. 1752.



Th e o l ogi s che Pri n z i p i e n

1. Gemeinsames Pri e s t e rtum und Pri e s t e rtum des Dienstes

Der ew i ge Hohep riester Jesus Christus wo l l t e, daß seine Kirche an seinem
e i n z i gen und unteilbaren Pri e s t e rtum teilhab e. Sie ist das Volk des Neuen
Bundes, in dem „die Getauften durch die Wi e d e rgebu rt und die Salbu n g
mit dem Heiligen Geist … zu einem ge i s t i gen Bau und einem heilige n
P ri e s t e rtum geweiht we rden, damit sie in allen We rken eines ch ri s t l i ch e n
M e n s chen ge i s t i ge Opfer darbri n gen und die Mach t t aten dessen ve rk ü n-
den, der sie aus der Fi n s t e rnis in sein wunderbares Licht ge ru fen hat (vgl.
1 Petr 2 , 4-1 0 ) “ .1 9 „Eines ist also das auserwählte Volk Gottes: „Ein Herr,
ein Glaube, eine Ta u fe“ (E p h 4,5); gemeinsam die Würde der Glieder aus
i h rer Wi e d e rgebu rt in Christus, gemeinsam die Gnade der Kindschaft, ge-
meinsam die Berufung zur Vo l l ko m m e n h e i t “ .2 0 W ä h rend unter allen „eine
wa h re Gleichheit in der allen Gläubigen gemeinsamen Würde und Tätig-
keit zum Aufbau des Leibes Christi“ waltet, sind einige nach Christi Wi l-
len als „Lehre r, Ausspender der Geheimnisse und Hirten für die ande-
re n “2 1 bestellt. Das gemeinsame Pri e s t e rtum der Gläubigen wie auch das
P ri e s t e rtum des Dienstes, das heißt das hiera rch i s che Pri e s t e rtum, „unter-
s cheiden sich zwar dem Wesen und nicht bloß dem Grade nach. Dennoch
sind sie einander zuge o rdnet: das eine wie das andere nämlich nimmt je
auf besondere Weise am Pri e s t e rtum Christi teil“.2 2 Z w i s chen beiden gi b t
es eine echte Einheit, weil der Heilige Geist die Kirche in der Gemein-
s chaft und in der Dienstleistung eint und ihr ve rs chiedene hiera rch i s ch e
und ch a ri s m at i s che Gaben sch e n k t .2 3

Der we s e n s m ä ß i ge Unters chied zwischen dem gemeinsamen Pri e s t e rt u m
und dem Pri e s t e rtum des Dienstes findet sich also nicht im Pri e s t e rt u m
C h risti, das immer einzig und unteilbar bleibt, und auch nicht in der Hei-
l i g keit, zu der alle Gläubigen beru fen sind: „Das Amtspri e s t e rtum bedeu-
tet nämlich nicht an sich einen höheren Grad an Heiligkeit im Ve rg l e i ch
zum gemeinsamen Pri e s t e rtum der Gläubigen; aber durch das We i h ep ri e-
s t e rtum wird den Pri e s t e rn von Christus im Geist eine besondere Gab e

1 0

19 II. VAT. KONZIL, Dogm. Konst. Lumen gentium, 10.
20 Ebd., 32.
21 Ebd.
22 Ebd., 10.
23 Vgl. ebd., 4.



ve rliehen, damit sie dem Volk Gottes helfen können, das ihm ve rl i e h e n e
gemeinsame Pri e s t e rtum ge t reu und vollständig auszuüben“.2 4 Im Au f b a u
der Kirch e, des Leibes Christi, gibt es eine Ve rs chiedenheit der Glieder
und Funktionen, aber einer ist der Geist, der zum Nutzen der Kirche sei-
ne vielfältigen Gaben entspre chend seinem Reichtum und gemäß den Er-
fo rd e rnissen der Dienste austeilt (vgl. 1 Kor 1 2 , 1-1 2 ) .2 5

Die Ve rs chiedenheit betri fft die „Art“ der Te i l h abe am Pri e s t e rtum Chri-
sti und berührt das Wesen in diesem Sinn: „Während das ge m e i n s a m e
P ri e s t e rtum der Gläubigen sich in der Entfaltung der Ta u f g n a d e, im Leb e n
des Glaubens, der Hoff nung und der Lieb e, im Leben gemäß dem Heili-
gen Geist vollzieht, steht das Amtspri e s t e rtum im Dienst dieses ge m e i n-
samen Pri e s t e rtums. Es bezieht sich auf die Entfaltung der Taufgnade 
aller Chri s t e n “ .2 6 D e m z u fo l ge ist das Amtspri e s t e rtum „vom ge m e i n s a-
men Pri e s t e rtum dem Wesen nach ve rs chieden, denn es ve rleiht eine hei-
l i ge Vo l l m a cht zum Dienst an den Gläubige n “ .2 7 D e swegen ist der Pri e s t e r
ge ru fen zu „wa chsen im Bewußtsein der tiefen Gemeinschaft, die ihn an
das Gottesvolk bindet“, um „die Mitve ra n t wo rtung für die eine ge m e i n s a-
me Heilssendung anzuregen und zu entfalten, mit lebhafter und herzlich e r
A n e rke n nung aller Charismen und Au f gaben, die der Geist den Gläubige n
für die Au ferbauung der Kirche sch e n k t “ .2 8

Die Merk m a l e, die das Pri e s t e rtum des Dienstes der Bisch ö fe und Pri e s t e r
vom gemeinsamen Pri e s t e rtum der Gläubigen unters cheiden und in der
Fo l ge auch die Gre n zen der Mitwirkung der Laien am ge i s t l i chen Dienst
a n geben, können fo l ge n d e rmaßen zusammenge faßt we rd e n :

a) Das Pri e s t e rtum des Dienstes hat seine Wu r zel in der ap o s t o l i s ch e n
S u k zession und ist mit einer heiligen Vo l l m a ch t2 9 a u s ge s t attet, die in
der Befähigung und in der Ve ra n t wo rtung besteht, in der Pe rson Chri-
sti, des Hauptes und Hirten, zu handeln.3 0

1 1

24 JOHANNES PAUL II., Apost. Schreiben Pastores dabo vobis, 25. März 1992, 17: AAS 84
(1992) 684.

25 Vgl. II. VAT. KONZIL, Dogm. Konst. Lumen gentium, 7.
26 Katechismus der Katholischen Kirche (= KKK), 1547.
27 Ebd., 1592.
28 JOHANNES PAUL II., Apost. Schreiben Pastores dabo vobis, 74: AAS 84 (1992) 788.
29 Vgl. II. VAT. KONZIL, Dogm. Konst. Lumen gentium, 10, 18, 27, 28; Dekr. Presbyterorum

Ordinis, 2, 6; KKK 1538, 1576.
30 Vgl. JOHANNES PAUL II., Apost. Schreiben Pastores dabo vobis, 15: AAS 84 (1992) 680;

KKK 875.



b) Das Pri e s t e rtum des Dienstes macht die ge i s t l i chen Amtsträger zu Die-
n e rn Christi und der Kirch e, und zwar durch die bevo l l m ä chtigte Ve r-
kündigung des Wo rtes Gottes, die Feier der Sakramente und die pasto-
rale Leitung der Gläubige n .3 1

Ein Wesenszug der kat h o l i s chen Lehre über die Kirche besteht darin, die
G ru n d l agen des Weiheamtes in der ap o s t o l i s chen Sukzession zu ve ra n-
ke rn, insofe rn dieses Amt die Sendung we i t e r f ü h rt, we l che die Ap o s t e l
von Christus erhalten hab e n .3 2

Daher ist das Weiheamt auf dem Fundament der Apostel zur Au fe r b a u u n g
der Kirche ko n s t i t u i e rt :3 3 „Der Dienst des Pri e s t e rs ist ganz für die Kirch e
d a “ .3 4 „Mit der sakramentalen Natur des kirch l i chen Amtes hängt inner-
l i ch sein Dienstch a rakter zusammen. Weil die Amtsträger ganz von Chri-
stus ab h ä n gig sind, der Sendung und Vo l l m a cht gibt, sind sie wa h r h a f t
„ K n e cht Christi“ (Röm 1,1) nach dem Vorbild Christi, der für uns fre i w i l-
lig „Knech t s gestalt“ angenommen hat (Phil 2,7). Weil das Wo rt und die
G n a d e, deren Diener sie sind, nicht von ihnen, sondern von Christus stam-
men, der sie ihnen für die anderen anve rt raut hat, sollen sie sich fre i w i l l i g
zu Sklaven aller mach e n “ .3 5

2. Einheit und Ve rs chiedenheit der amtlichen Au f gab e n

Die Funktionen des Weiheamtes bilden in ihrer Gesamtheit aufgrund 
i h res einzigen Fundamentes3 6 eine untre n n b a re Einheit. Wie in Chri s t u s3 7

gibt es nämlich nur eine einzige Wu r zel des Heilshandelns, vom Amts-
t r ä ger beze i chnet und ve r w i rk l i cht in der Au s ü bung der Funktionen des
L e h rens, des Heiligens und des Leitens der anderen Gläubigen. Diese Ein-
heit bestimmt we s e n t l i ch die Au s ü bung der Funktionen des ge i s t l i ch e n
Dienstes, we l che immer in ve rs chiedener Hinsicht Au s ü bung der Rolle
C h risti, des Hauptes der Kirch e, sind.
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31 Vgl. JOHANNES PAUL II., Apost. Schreiben Pastores dabo vobis, 16: AAS 84 (1992)
681–684; KKK 1592.

32 Vgl. JOHANNES PAUL II., Apost. Schreiben Pastores dabo vobis, 14-16: AAS 84 (1992)
678-684; KONGREGATIONFÜR DIE GLAUBENSLEHRE, Schreiben Sacerdotium ministeriale, 6.
August 1983, III, 23: AAS 75 (1983) 1004–1005.

33 Vgl. Eph 2,20; Apg 21,14.
34 JOHANNES PAUL II., Apost. Schreiben Pastores dabo vobis, 16: AAS 84 (1992) 681.
35 KKK, 876.
36 Vgl. ebd., 1581.
37 Vgl. JOHANNES PAUL II., Schreiben Novo incipiente, 8. April 1979, 3: AAS 17 (1979) 397.



Wenn daher die Au s ü bung des „mu nus docendi, sanctificandi et rege n d i “
d u rch den geweihten Amtsträger das Wesen des pastoralen Dienstes aus-
m a cht, können die ve rs chiedenen Funktionen der ge i s t l i chen Amtsträge r,
die eine untre n n b a re Einheit bilden, nicht ge t rennt voneinander ve rs t a n-
den we rden, vielmehr müssen sie in ihrer gege n s e i t i gen Ve r bu n d e n h e i t
und Ko m p l e m e n t a rität betra chtet we rden. Nur bei einigen dieser Funktio-
nen können bis zu einem gewissen Grad auch nicht mit dem We i h e s a k ra-
ment ausge s t attete Gläubige mit den Hirten zusammenwirken, wenn sie
zur Au s ü bung dieser Mitarbeit von der re ch t m ä ß i gen Au t o rität und in der
vo rgesehenen Weise beru fen sind. Jesus Christus „verfügt in seinem Leib,
der Kirch e, die Dienstgaben immerfo rt, ve rm ö ge deren wir durch seine
K raft uns gegenseitig Dienste leisten zum Heil“.3 8 „Die Erfüllung einer
s o l chen Au f gabe macht den Laien aber nicht zum Hirten: Nicht eine Au f-
gabe ko n s t i t u i e rt das Amt, sondern das Sakrament der We i h e. Nur das
We i h e s a k rament gew ä h rt dem geweihten Amtsträger eine besondere Te i l-
h abe am Amt Christi, des Hauptes und Hirten, und an seinem ew i gen Pri e-
s t e rtum. Die in Ve rt retung erfüllte Au f gabe leitet ihre Legi t i m ation fo r-
mell und unmittelbar von der offiziellen Beauftragung durch die Hirt e n
ab. Ihre ko n k rete Erfüllung untersteht der Leitung der kirch l i chen Au t o-
ri t ä t “ .3 9

Man muß diese Lehre bekräftigen, weil einige Pra k t i ken, die dem Mange l
an geweihten Amtsträge rn in der Gemeinde ab h e l fen möchten, in man-
chen Fällen ein Ve rständnis vom gemeinsamen Pri e s t e rtum der Gläubige n
a u f kommen ließen, das seinen eige n t l i chen Sinn und seine spezifi s ch e
Bedeutung ve r w i s cht. Dies führt unter anderem zu einem Rück gang der
K a n d i d aten für das Pri e s t e rtum und ve rd u n kelt die besondere Stellung des
S e m i n a rs als typischen Ort für die Ausbildung des ge i s t l i chen Amtsträ-
ge rs. Es handelt sich um eng ve r fl o chtene Phänomene, über deren gege n-
s e i t i ge Zusammenhänge noch nach z u d e n ken sein wird, um überl eg t e
S ch l u ß fo l ge ru n gen für die Praxis zu ziehen.

3. Uners e t z b a rkeit des We i h e a m t e s

Eine Gemeinschaft von Gläubigen kann ihre Leitung nicht von orga n i s a-
t o ri s chen Kri t e rien aus dem Ve re i n swesen oder aus der Politik abl e i t e n ,
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wenn sie Kirche genannt we rden und wahrhaft sein will. Jede Te i l k i rch e
ve rdankt ihre Leitung Christus, weil er selber der Kirche das ap o s t o l i s ch e
Amt gew ä h rt hat. Deshalb hat keine Gemeinde die Vo l l m a cht, es sich
selbst zu ve rl e i h e n4 0 oder es im eigenen Au f t rag einzusetzen. Die Au s-
ü bung des Lehr- und Leitungsdienstes bedarf der kanonischen und re ch t-
l i chen Bestimmung durch die hiera rch i s che Au t o ri t ä t .4 1

Das Pri e s t e rtum des Dienstes ist also notwendig für die Existenz der Ge-
meinde als Kirche: „Man darf das We i h ep ri e s t e rtum nicht später als die
k i rch l i che Gemeinschaft ansetzen, so als könnte deren Gründung ohne
das Pri e s t e rtum ve rstanden we rd e n “ .4 2 Wenn nämlich in der Gemeinde
kein Priester vorhanden ist, dann fehlt der Dienst und die sakra m e n t a l e
Funktion Christi, des Hauptes und Hirten, was für das Leben der kirch l i-
chen Gemeinschaft unabdingbar ist.
Das Pri e s t e rtum des Dienstes ist deshalb absolut uners e t z b a r. Von daher
e rgibt sich unmittelbar die Notwe n d i g keit einer Beru f u n g s p a s t o ral, die
e i f ri g, gut ge o rdnet und andauernd darum bemüht ist, der Kirche die nöti-
gen Amtsträger zu geben, sowie auch die Notwe n d i g keit einer sorg f ä l t i-
gen Ausbildung dere r, die sich in den Seminaren auf das Pri e s t e rtum vo r-
b e reiten. Jede andere Lösung für die Pro bl e m e, die sich aus dem Mange l
an ge i s t l i chen Amtsträge rn ergeben, kann nur bedenklich sein.
„ B e ru fe zu förd e rn ist Au f gabe der gesamten ch ri s t l i chen Gemeinde. Sie
erfüllt sie vor allem durch ein wirk l i ch ch ri s t l i ches Leb e n “ .4 3 Alle Gläubi-
gen tragen Ve ra n t wo rt u n g, daß durch eine immer tre u e re Nach fo l ge Je s u
C h risti der Ruf zum Pri e s t e rtum positiv angenommen und die Gleich g ü l-
t i g keit der Umgebu n g, vor allem in den stark mat e ri a l i s t i s ch gep r ä g t e n
G e s e l l s chaften, überwunden wird.

4. Mitarbeit der Laien am pastoralen Dienst*

In den Konzilsdokumenten wird unter den ve rs chiedenen Aspekten der
M i t w i rkung der nicht mit dem We i h e ch a rakter ausge s t atteten Gläubige n

1 4

40 Vgl. KONGREGATION FÜR DIE GLAUBENSLEHRE, Schreiben Sacerdotium ministeriale, III, 2:
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an der Sendung der Kirche auch die direkte Mitarbeit an den spezifi s ch e n
Au f gaben der Hirten behandelt.4 4 „ Wenn es zum Wohl der Kirche nützlich
oder notwendig ist, können die Hirten entspre chend den Normen des Uni-
ve rs a l re chts den Laien bestimmte Au f gaben anve rt rauen, die zwar mit
i h rem eigenen Hirtenamt ve r bunden sind, aber den Charakter der We i h e
n i cht vo ra u s s e t ze n “ .4 5 Diese Zusammenarbeit ist von der nach ko n z i l i a re n
G e s e t z gebung und besonders vom neuen Codex des kanonischen Rech t e s
ge regelt wo rd e n .
Der Codex behandelt nach den Au s s agen über die Pfl i chten und Rech t e
aller Gläubige n4 6 im darauf fo l genden Abschnitt nicht nur die Pfl i ch t e n
und Rech t e, die den Laien wegen ihres We l t ch a ra k t e rs eigen sind,4 7 s o n-
d e rn auch we i t e re Au f gaben und Funktionen, die nicht aussch l i e ß l i ch ih-
nen zukommen. Einige davon betre ffen alle Gläubigen, seien sie mit dem
We i h e s a k rament ausge s t attet oder nich t ,4 8 a n d e re sind näher mit dem
ge i s t l i chen Dienst der geweihten Amtsträger ve r bu n d e n .4 9 Im Hinbl i ck auf
diese letzteren Au f gaben und Funktionen haben die Laien kein Recht sie
auszuüben. Aber sie „können von den ge i s t l i chen Hirten für jene kirch l i-
chen Ämter und Au f gaben hera n ge zogen we rden, die sie gemäß den
R e ch t s vo rs ch riften wahrzunehmen ve rm ö ge n “ .5 0 Wenn nämlich „für die-
se Dienste Beauftragte nicht zur Verfügung stehen …, können auch Laien
… nach Maßgabe der Rech t s vo rs ch riften bestimmte Au f gaben ders e l b e n
e r f ü l l e n “ .5 1

Damit sich diese Zusammenarbeit harm o n i s ch in den pastoralen Dienst
einfügt, ist es zur Ve rmeidung pastoraler Abwe i ch u n gen und disziplinäre r
M i ß b r ä u che notwe n d i g, daß die lehrm ä ß i gen Prinzipien klar sind und die
geltenden Vo rs ch riften mit Entschiedenheit in der ga n zen Kirche sorg f ä l-
tig und loyal angewandt we rden, ohne den Begri ff der Au s n a h m e
m i ß b r ä u ch l i ch auf solche Fälle auszudehnen, die nicht als „Au s n a h m e “
b e t ra chtet we rden können.
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Falls irge n dwo Mißbräuche und die Gre n zen mißachtende Pra k t i ken vo r-
kommen, sollen die Hirten die notwe n d i gen und angeb ra chten Mittel 
e i n s e t zen, um deren Au s b reitung re ch t zeitig zu ve r h i n d e rn und um zu 
ve rmeiden, daß das ri ch t i ge Ve rständnis des Wesens der Kirche Sch a d e n
leidet. Insbesondere sollen sie die schon fe s t ge l egten disziplinären Vo r-
s ch riften anwenden. Diese helfen, um den Unters chied und die Ko m p l e-
m e n t a rität der Funktionen, die für die kirch l i che Gemeinschaft leb e n s-
w i chtig sind, zu kennen und auch wirk l i ch zu re s p e k t i e ren. Wo aber sol-
che die Gre n zen mißachtende Pra k t i ken sich schon ausgeb reitet hab e n ,
darf ein ve ra n t wo rt u n g s b ewußtes Einsch reiten der zuständigen Au t o ri t ä t
absolut nicht aufge s choben we rden. So wird wa h re Gemeinschaft ge s t i f-
tet, denn diese kann nur auf der Wahrheit aufgebaut sein. Gemeinsch a f t ,
Wahrheit, Gere ch t i g keit, Frieden und Liebe sind voneinander ab h ä n gi ge
B egri ffe.5 2

Im Licht der soeben erwähnten Prinzipien we rden nun die entspre ch e n d e n
Mittel genannt, die den unseren Dikasterien gemeldeten Mißbräuchen ab-
h e l fen sollen. Die fo l genden Ve r f ü g u n gen sind den Rech t s vo rs ch ri f t e n
der Kirche entnommen.
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P ra k t i s che Ve r f ü g u n ge n

A rt i kel 1.
N o t we n d i g keit einer angemessenen Te rm i n o l ogi e

Der Papst hat in seiner Anspra che an die Teilnehmer des Symposions über
die „Mitarbeit der Laien am pastoralen Dienst der Priester“ die Notwe n-
d i g keit unters t ri chen, die ve rs chiedenen Bedeutungen zu klären und zu
u n t e rs cheiden, die der Begri ff „Dienst“ in der theologi s chen und kanoni-
s t i s chen Spra che angenommen hat .5 3

§ 1. „Seit einiger Zeit ist es übl i ch gewo rden, „Dienste“ nicht nur jene „of-
ficia“ (Ämter) und „mu n e ra“ (Au f gaben) zu nennen, die von den Hirt e n
k raft des We i h e s a k raments ausgeübt we rden, sondern auch solch e, die
von Laien kraft des in der Ta u fe gründenden Pri e s t e rtums ausgeübt we r-
den. Die term i n o l ogi s che Frage wird noch ko m p l exer und heikler, we n n
man die Möglich keit anerkennt, daß alle Gläubigen – ers at z weise und vo n
den Hirten amtlich beauftragt – manche Au f gaben ausüben können, die
passender Kleri ke rn zustehen, die aber nicht den We i h e ch a rakter erfo r-
d e rn. Es ist festzustellen, daß der Spra ch geb ra u ch jedesmal unsich e r, ko n-
fus und daher zum Au s d ru ck der Glaubenslehre nicht nützlich ers ch e i n t ,
wenn man den Unters chied „dem Wesen und nicht bloß dem Grade nach “ ,
den es zwischen dem gemeinsamen Pri e s t e rtum der Getauften und dem
We i h ep ri e s t e rtum gibt, irge n dwie ve r w i s ch t “ .5 4

§ 2. „Was erlaubt, in einigen Fällen den Begri ff „Dienst“ auf die „mu n e-
ra“ auszudehnen, die den Laien eigen sind, ist das Faktum, daß auch die-
se in einem gewissen Maß Te i l h abe am einzigen Pri e s t e rtum Christi sind.
Die ihnen ze i t weilig anve rt rauten „officia“ sind hingegen aussch l i e ß l i ch
Fru cht der Beauftragung durch die Kirch e. Nur die beständige Bezugnah-
me auf den einen gru n d l egenden „Dienst Christi“ … erlaubt es in einem
b egrenzten Umfa n g, den Au s d ru ck „Dienst“ unmißve rs t ä n d l i ch auch auf
Laien anzuwenden, d. h., ohne daß dies ve rstanden und erfa h ren wird als
ein unge h ö ri ges Streben nach dem „ge i s t l i chen Dienst“ oder als fo rt-
s ch reitende Aushöhlung seiner Besonderheit.
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In diesem urs p r ü n g l i chen Sinn drückt der Begri ff „Dienst“ (servitium) nu r
ein Wi rken aus, wo d u rch Glieder der Kirche in ihrem Innern und für die
Welt die Sendung und den Dienst Christi fo rt s e t zen. Wenn hingegen der
Au s d ru ck diffe re n z i e rt wird hinsich t l i ch der Bezogenheit und Gege n-
ü b e rstellung der ve rs chiedenen „mu n e ra“ und „officia“ untere i n a n d e r,
dann muß man deutlich darauf ve r weisen, daß er nur kraft der Weihe jene
Fülle und Eindeutigkeit in der Bedeutung erhält, die ihm die Tradition im-
mer zuge d a cht hat “ .5 5

§ 3. Der nicht mit dem We i h e s a k rament ausge s t attete Gläubige erhält die
a l l gemeine Beze i ch nung „außero rd e n t l i cher Beauftragter“ nur dann,
wenn er von der zuständigen Au t o rität dazu beauftragt wurd e, ve rt re-
t u n g sweise die in can. 230, § 35 6 b z w. in den cann. 943 und 1112 ange-
f ü h rten Au f gaben zu übernehmen. Nat ü rl i ch kann die ko n k rete Beze i ch-
nung ve r wendet we rden, mit der die anve rt raute Au f gabe kirch e n a m t l i ch
bestimmt wird, wie zum Beispiel Kat e chet, Ako lyth, Lektor usw.
Die ze i t l i ch begrenzte Beauftragung bei liturgi s chen Handlungen ge m ä ß
can. 230, § 3 ve rleiht den Laien ke i n e rlei besondere Ti t e l .5 7

Daher ist es nicht zulässig, daß Laien mit Beze i ch nu n gen ve rsehen we r-
den wie etwa „Pastor“, „Kaplan“, „Ko o rd i n ator“, „Moderator“ oder ande-
ren Titeln, die zu Ve r we ch s l u n gen ihrer Rolle mit der des Hirten führe n
könnten, die einzig dem Bischof und dem Priester zuko m m t .5 8
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A rt i kel 2.
Der Dienst am Wo rt5 9

§ 1. Der Inhalt dieses Dienstes besteht „in der seelsorg l i chen Ve rk ü n-
d i g u n g, in der Kat e chese und in der gesamten ch ri s t l i chen Unterwe i s u n g,
in der die liturgi s che Homilie einen hervo rragenden Platz haben mu ß “ .6 0

Die eige n t l i che Au s ü bung dieser Au f gaben steht dem Diöze s a n b i s chof als
Leiter des gesamten Ve rkündigungsdienstes in seiner Kirche zu,6 1 und sie
steht auch den Pri e s t e rn als seinen Mitarbeitern zu.6 2 Diesen Dienst ve rs e-
hen auch die Diakone in Gemeinschaft mit dem Bischof und seinem Pre s-
by t e ri u m .6 3

§ 2. Laien haben gemäß ihrer Eige n a rt an dem pro p h e t i s chen Dienst Chri-
sti teil. Sie sind zu seinen Zeugen bestellt und ausge s t attet mit dem Glau-
benssinn und der Gnade des Wo rtes. Alle sind beru fen, immer mehr „wirk-
same Boten des Glaubens an die zu erhoffenden Dinge“ (vgl. H eb r 1 1 , 1 )6 4

zu we rden. Heute hängt besonders das kat e ch e t i s che Wi rken sehr vo n
i h rem Einsatz und von ihrer Gro ß h e r z i g keit im Dienst der Kirche ab.
Daher können die Gläubigen und besonders die Mitglieder von Instituten
des geweihten Lebens und Gesellschaften des ap o s t o l i s chen Lebens beru-
fen we rden, in angemessener Weise bei der Au s ü bung des Dienstes am
Wo rt mitzuwirke n .6 5

§ 3. Damit die Zusammenarbeit gemäß § 2 wirksam sei, ist es notwe n d i g,
an einige Bedingungen bezüglich der Fo rmen solchen Zusammenwirke n s
zu eri n n e rn .
Can. 766 C.I.C. legt die Bedingungen fest, nach denen die zuständige 
Au t o rität Laien zur Predigt „in ecclesia vel orat o rio“ zulassen kann.
S chon die Au s d ru ck sweise „admitti possunt“ weist darauf hin, daß es sich
ke i n e s falls um ein eigenes Recht wie jenes spezifi s che der Bisch ö fe6 6 h a n-
delt, oder um eine Befugnis wie jener der Priester und Diako n e.6 7
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Die Nennung solcher Bedingungen – „wenn dies unter bestimmten Um-
ständen notwendig oder in Einzelfällen als nützlich ange raten ist“ – we i s t
auf den Au s n a h m e fall hin, bei dem überdies gemäß can. 766 immer „iuxta
E p i s c o p o rum confe rentiae pra e s c ripta“ zu handeln ist. In dieser letztge-
nannten Klausel bestimmt der zitierte Kanon die pri m ä re Quelle, um in
ko n k reten Fällen bezüglich „Notwe n d i g keit“ und „Nutzen“ entspre ch e n d
zu entscheiden. Denn in den Vo rs ch riften der Bisch o f s ko n fe renz, die der
„ re c ognitio“ des Ap o s t o l i s chen Stuhls bedürfen, müssen die Kri t e rien ge-
nannt we rden, die dem Diöze s a n b i s chof helfen, geeignete pastorale Ent-
s ch e i d u n gen zu tre ffen, die zu seinem bisch ö fl i chen Amt ge h ö re n .

§ 4. In bestimmten Gebieten können, bedingt durch den Mangel an ge i s t-
l i chen Amtsträge rn, andauernde objektive Situationen der Notwe n d i g ke i t
und des Nutzens gegeben sein, die die Zulassung von Laien zum Pre d i g t-
dienst nahelege n .
Die Predigt in Kirchen und Orat o rien kann Laien als „Ers atz“ für ge i s t-
l i che Amtsträger oder wegen besonderer nützlicher Gründe, die vom 
a l l gemeinen kirch l i chen Recht oder der Bisch o f s ko n fe renz in besondere n
Fällen vo rgesehen sind, ge s t attet we rden. Sie kann daher kein einfa ch 
ü bl i ches Faktum und auch nicht als authentische Förd e rung der Laien 
ve rstanden we rd e n .

§ 5. Insbesondere bei der Vo r b e reitung auf den Empfang der Sakra m e n t e,
sollen die Kat e cheten auf die Rolle und Gestalt des Pri e s t e rs als alleini-
gen Ausspender der göttlichen Geheimnisse, auf die man sich vo r b e re i t e t ,
a u f m e rksam mach e n .

A rt i kel 3.
Die Homilie

§ 1. Die Homilie ist als hera u s ragende Fo rm der Predigt, „qua per anni li-
t u rgici cursum ex textu sacro fidei my s t e ria et normae vitae ch ri s t i a n a e
ex p o nu n t u r “ ,6 8 Teil der Liturgie selbst.
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68 II. VAT. KONZIL, Konst. Sacrosanctum Concilium, 52; C.I.C., can. 767, § 1.



Daher muß die Homilie während der Euch a ri s t i e feier dem ge i s t l i ch e n
A m t s t r ä ge r, Priester oder Diako n ,6 9 vorbehalten sein. Au s ge s chlossen sind
Laien, auch wenn sie in irge n dwe l chen Gemeinschaften oder Ve re i n i g u n-
gen Au f gaben als „Pa s t o ralassistenten“ oder Kat e cheten erfüllen. Es ge h t
n ä m l i ch nicht um eine eventuell bessere Gabe der Darstellung oder ein
gr ö ß e res theologi s ches Wissen, sondern vielmehr um eine demjenigen vo r-
behaltene Au f gab e, der mit dem We i h e s a k rament ausge s t attet wurd e. Des-
halb ist nicht einmal der Diöze s a n b i s chof bevo l l m ä chtigt, von der Norm
des Kanons7 0 zu dispensieren. Es handelt sich nämlich nicht um eine bl o ß
d i s z i p l i n ä re Ve r f ü g u n g, sondern um ein Gesetz, das die Au f gaben des Leh-
rens und Heiligens betri fft, die untereinander eng ve r bunden sind.
Man kann daher die ge l ege n t l i ch geübte Praxis nicht ge s t atten, wo n a ch
die Homilie Seminaristen anve rt raut wird, die als Th e o l ogi e s t u d e n t e n
n o ch nicht das We i h e s a k rament empfa n gen hab e n .7 1 Die Homilie kann
n i cht als Übung für den künftigen Dienst betra chtet we rd e n .
Jeg l i che frühere Norm, die Laien die Homilie innerhalb der Meßfeier ge-
s t attet hat t e, ist durch can. 767, § 1 als aufgehoben anzusehen.7 2

§ 2. Erlaubt sind eine kurze Einführu n g, um ein besseres Ve rständnis der
L i t u rgie zu förd e rn, und ausnahmsweise auch ein etwa i ges Zeugnis, das,
immer in Einklang mit den liturgi s chen Vo rs ch riften, an besonderen Ta-
gen (Tag des Seminars, Tag der Kra n ken usw.) in Euch a ri s t i e fe i e rn vo r-
ge t ragen wird, wenn dies zur Ve ra n s ch a u l i chung der vom ze l eb ri e re n d e n
P riester regulär gehaltenen Homilie objektiv angeb ra cht ers cheint. Diese
E i n f ü h ru n gen und Zeugnisse dürfen keine Merkmale aufweisen, die zu
Ve r we ch s l u n gen mit der Homilie führen könnten.
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69 Vgl. JOHANNES PAUL II., Apost. Schreiben Catechesi tradendae, 16. Oktober 1979, 48:
AAS 71 (1979) 1277–1340; PÄPSTLICHE KOMMISSION FÜRDIE INTERPRETATION DER DEKRE-
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2a: AAS 62 (1970) 696; KONGREGATION FÜR DIE SAKRAMENTE UND DEN GOTTESDIENST,
Instr. Inaestimabile donum: AAS 72 (1980) 331.

70 Vgl. PÄPSTLICHE KOMMISSION FÜR DIE AUTHENTISCHE INTERPRETATION DES CODEX DES

KANONISCHEN RECHTES, Responsio ad propositum dubium, 20. Juni 1987: AAS 79 (1987)
1249.

71 Vgl. C.I.C., can. 266, § 1.
72 Vgl. ebd., can. 6, § 1, 2°.



§ 3. Die Möglich keit eines „Dialogs“ in der Homilie7 3 kann manch m a l
vom ze l eb ri e renden Amtsträger in kluger Weise zur Erl ä u t e rung einge-
setzt we rden, ohne dadurch die Pre d i g t p fl i cht an andere zu delegi e re n .

§ 4. Die Homilie außerhalb der Meßfeier kann von Laien in Einklang mit
dem Recht und unter Beachtung der liturgi s chen Normen vo rge t rage n
we rd e n .

§ 5. Die Homilie kann ke i n e s falls Pri e s t e rn oder Diakonen anve rt raut we r-
den, die den ge i s t l i chen Stand ve rl o ren oder die Au s ü bung des „ge i s t l i-
chen Dienstes“ aufgegeben hab e n .7 4

A rt i kel 4.
Der Pfa rrer und die Pfa rre i

Laien können, wie es lobenswe rt e r weise in zahlre i chen Fällen ge s ch i e h t ,
in den Pfa rreien, im Bere i ch der Kra n ke n-, Pfl ege-, Erziehungs- und
S t ra fanstalten oder der Militäro rd i n a ri ate usw. Au f gaben übernehmen und
somit in fru ch t b a rer Weise am pastoralen Dienst der Kleri ker mitarbeiten.
Eine außero rd e n t l i che Fo rm der Mitarbeit ist unter den vo rgesehenen Be-
d i n g u n gen jene gemäß can. 517, § 2.

§ 1. Das ri ch t i ge Ve rständnis und die Anwendung dieses Kanons, „si ob
s a c e rdotum penu riam Episcopus dioecesanus aestimave rit part i c i p at i o-
nem in exe rcitio curae pastoralis paroeciae concredendam esse diacono
a l i ive personae sacerdotali ch a ra c t e re non insignitae aut pers o n a rum com-
mu n i t ati, sacerdotem constituat aliquem qui, potestat i bus et fa c u l t at i bu s
p a ro chi instructus, curam pastoralem moderetur“, ve rlangt, daß diese
a u ß e rgew ö h n l i che Maßnahme unter genauer Beachtung der darin enthal-
tenen Bedingungen durch ge f ü h rt wird :

a) „ob sacerdotum penu riam“ und nicht aus Gründen der Bequemlich ke i t
oder einer mißve rs t ä n d l i chen „Förd e rung der Laien“ usw. ;

b) vo ra u s gesetzt, es handelt sich um „part i c i p atio in exe rcitio curae pa-
s t o ralis“ und nicht darum, die Pfa rrei zu leiten, zu ko o rd i n i e ren, zu
m o d e ri e ren oder zu ve r walten; dies steht gemäß dem Text des Kanons
nur einem Priester zu.
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73 Vgl. KONGREGATION FÜR DEN GOTTESDIENST, Directorium de Missis cum pueris Pueros
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Eben weil es sich um Ausnahmefälle handelt, muß man vor allem die
M ö g l i ch keit in Betra cht ziehen, zum Beispiel sich eines älteren noch rü-
s t i gen Pri e s t e rs zu bedienen oder mehre re Pfa rreien nur einem Pri e s t e r
oder einem „coetus sacerd o t u m “7 5 a n z u ve rt ra u e n .
Je d e n falls soll auch die Präfe renz nicht übersehen we rden, die ders e l b e
Kanon für den Diakon fe s t l eg t .
S ch l i e ß l i ch ist in denselben kanonischen Bestimmu n gen fe s t gehalten, daß
diese Fo rmen der Te i l h abe an der Wa h rn e h mung der Seelsorg s a u f gaben in
den Pfa rreien in keiner Weise das Amt des Pfa rre rs ers e t zen können. Die
Vo rs ch rift bekräftigt nämlich, daß in jenen Ausnahmefällen „Episcopus
d i o e c e s a nus … sacerdotem constituat aliquem qui, potestat i bus et fa c u l-
t at i bus paro chi instructus, curam pastoralis moderetur“. Das Amt des
P fa rre rs kann nur einem Priester gültig anve rt raut we rden (vgl. can. 521,
§ 1), auch in Fällen objektiven Pri e s t e rm a n ge l s .7 6

§ 2. Diesbezüglich muß man auch bedenken, daß der Pfa rrer der eige n e
H i rt e7 7 der ihm übert ragenen Pfa rrei ist und solange bleibt, bis er aus dem
Amt sch e i d e t .7 8

Die Erk l ä rung des Amtsve r z i chts bei Vollendung des 75. Leb e n s j a h re s
läßt den Pfa rrer nicht „ipso iure“ aus dem Amt scheiden. Dies ge s ch i e h t
e rst, wenn der Diöze s a n b i s chof – nach re i fl i cher Überl egung sämtlich e r
Umstände – gemäß can. 538, § 3 defi n i t iv seinen Amtsve r z i cht ange n o m-
men und es ihm sch ri f t l i ch mitgeteilt hat .7 9 Je d e n falls bedarf es im Lich t
des Pri e s t e rm a n gels, der manch e ro rts ex i s t i e rt, besonderer Klugheit in
dieser Hinsich t .
In Anbetra cht des Rechts eines jeden Pri e s t e rs, die mit dem Empfang der
Weihe ve r bundenen Funktionen auch auszuüben, außer es gibt sch we r-
w i egende ge s u n d h e i t l i che oder disziplinäre Gründe, wird daran eri n n e rt ,
daß die Vollendung des 75. Leb e n s j a h res keinen ve rp fl i chtenden Gru n d
für die Annahme des Amtsve r z i chts durch den Diöze s a n b i s chof dars t e l l t .
Dies gilt auch, um eine funktionalistische Sicht des ge i s t l i chen Dienstes
zu ve rm e i d e n .8 0
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A rt i kel 5.
O rgane der Mitarbeit in der Te i l k i rch e

Diese Orga n e, die im Zuge der Ern e u e rung der Kirche gemäß dem II. Va-
t i k a n i s chen Konzil und entspre chend der kanonischen Gesetzgebung ge-
fo rd e rt und positiv erp robt wurden, stellen eine Fo rm der aktiven Te i l-
nahme am Leben und an der Sendung der Kirche als Gemeinschaft dar.

§ 1. Die Bestimmu n gen des Codex über den „Pri e s t e rrat“ legen fest, we l-
che Priester Mitglieder sein können.8 1 Er ist Pri e s t e rn vorbehalten, weil er
seine Gru n d l age in der gemeinsamen Te i l h abe des Bischofs und der Pri e-
ster an demselben Pri e s t e rtum und Amt fi n d e t .8 2

Weder Diakone noch Laien können sich daher des aktiven und passive n
Wa h l re chts erfreuen, auch wenn sie Mitarbeiter der ge i s t l i chen Amtsträ-
ger sind, eb e n s owenig wie Pri e s t e r, die aus dem Kleri ke rstand entlassen
w u rden oder die Au s ü bung des ge i s t l i chen Dienstes aufgegeben hab e n .

§ 2. Der diözesane und der pfa rrl i che „Pa s t o ra l rat “8 3 s owie der pfa rrl i ch e
„ Ve rm ö ge n s ve r wa l t u n g s rat “ ,8 4 denen auch Laien ange h ö ren, haben nu r
b e ratendes Stimmre cht; sie können in keiner Weise zu Entsch e i d u n g s o r-
ganen we rden. Für solche Au f gaben können nur jene Gläubigen gew ä h l t
we rden, die den von den kanonischen Normen bestimmten Erfo rd e rn i s s e n
e n t s p re ch e n .8 5

§ 3. Der Vo rsitz der pfa rrl i chen Räte steht dem Pfa rrer zu. Daher sind Ent-
s ch e i d u n gen, die von einem nicht unter dem Vo rsitz des Pfa rre rs oder ge-
gen ihn ve rsammelten Rat gefällt wurden, ungültig und deshalb als nich-
tig zu betra ch t e n .8 6

§ 4. Alle diözesanen Räte können die eigene Zustimmung zu einer Hand-
lung des Bischofs gültig nur ausdrücken, wenn diese Zustimmung vo m
R e cht ausdrück l i ch ge fo rd e rt ist.

§ 5. Den ört l i chen Verhältnissen entspre chend können die Ord i n a rien sich
e i gener Studien- oder Expert e n gruppen für besondere Fragen bedienen.
Diese stellen jedoch keine Pa ra l l e l o rgane dar, die den diözesanen Pri e s t e r-
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81 Vgl. C.I.C., cann. 497–498.
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und Pa s t o ralräten oder auch den Räten auf pfa rrl i cher Ebene die ihnen ei-
gene Ve ra n t wo rtung entziehen, die vom allgemeinen kirch l i chen Recht in
den cann. 536, § 1 und 537 ge regelt sind.8 7 Wenn solche Organe in der Ve r-
ga n genheit auf der Basis ört l i cher Gewohnheiten oder besonderer Um-
stände entstanden sind, sind die nötigen Mittel anzuwenden, um sie mit
dem geltenden Recht der Kirche in Einklang zu bri n ge n .

§ 6. Der „Dechant“, der auch Dekan oder Erzpriester oder anders ge n a n n t
w i rd und sein Ve rt re t e r, „Pro-Vikar“, „Pro-Dekan“ usw. müssen immer
P riester sein.8 8 Daher können Nich t-P riester für diese Au f gaben gültig
n i cht ernannt we rd e n .

A rt i kel 6.
Die liturgi s chen Fe i e rn

§ 1. Liturgi s che Handlungen müssen klar die ge o rdnete Einheit des Got-
t e s vo l kes als orga n i s che Gemeinschaft dars t e l l e n8 9 und dementspre ch e n d
die innige Ve r fl o chtenheit, die zwischen der liturgi s chen Handlung und
dem orga n i s ch stru k t u ri e rten Wesen der Kirche vorhanden ist.
Dies ge s chieht, wenn alle Beteiligten treu und mit Hingabe die Rolle aus-
f ü h ren, die ihnen jeweils zuko m m t .

§ 2. Um auch auf diesem Gebiet die kirch l i che Identität jedes einze l n e n
zu wa h ren, sind Mißbräuche ve rs chiedener Art ab z u s ch a ffen, die der Be-
s t i m mung des can. 907 entgegenstehen, demgemäß es den Diakonen und
Laien in der Euch a ri s t i e feier nicht erlaubt ist, Gebete oder Gebetsteile –
i n s b e s o n d e re das euch a ri s t i s che Hoch gebet und die Dox o l ogie – vo r z u-
t ragen oder Handlungen und Gesten zu ve rri chten, die dem ze l eb ri e re n-
den Priester vorbehalten sind. Ein sch we rer Mißbra u ch ist es überd i e s ,
wenn Laien gleichsam den „Vo rsitz“ bei der Euch a ri s t i e feier übern e h m e n
und dem Priester nur das Minimum belassen, um deren Gültigkeit zu ga-
ra n t i e re n .
Auf derselben Linie liegt der offe n s i ch t l i che Ve rstoß, falls jemand, der
das We i h e s a k rament nicht empfa n gen hat, bei liturgi s chen Fe i e rn Pa ra-
mente ve r wendet, die Pri e s t e rn und Diakonen vorbehalten sind (Stola,
M e ß gewand oder Kasel, Dalmat i k ) .
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S chon der bloße Anschein von Ve r w i rru n g, die durch ab we i chendes litur-
gi s ches Verhalten entstehen kann, ist zu ve rmeiden. Wie die ge i s t l i ch e n
A m t s t r ä ger an ihre Pfl i cht zu eri n n e rn sind, alle vo rge s ch ri ebenen sakra-
len Pa ramente anzuziehen, so können Laien nicht tragen, was ihnen nich t
z u s t e h t .
Um Ve r w i rrung zu ve rmeiden zwischen sakramentalen Fe i e rn unter dem
Vo rsitz eines Pri e s t e rs oder Diakons und anderen von Laien geleiteten li-
t u rgi s chen Handlungen, ist es notwe n d i g, daß dafür klar unters ch i e d e n e
Fo rmu l i e ru n gen ve r wendet we rd e n .

A rt i kel 7.
S o n n t ag s gottesdienste bei Abwesenheit des Pri e s t e rs

§ 1. Weil Priester oder Diakone fehlen, finden manch e ro rts Sonntag s go t-
t e s d i e n s t e9 0 unter der Leitung von Laien statt. Dieser we rt volle und deli-
k ate Dienst wird gemäß dem Geist und den besonderen Vo rs ch riften er-
füllt, die dazu von der zuständigen kirch l i chen Au t o rität erlassen wur-
d e n .9 1 Um die genannten Gottesdienste zu leiten, müssen Laien eine
spezielle Beauftragung des Bischofs haben, der dafür sorgen wird, die
e n t s p re chenden Anwe i s u n gen bezüglich Dauer, Ort, Bedingungen und
ve ra n t wo rt l i chem Priester zu geb e n .

§ 2. Solche Gottesdienste, deren Texte von der zuständigen kirch l i ch e n
Au t o rität ap p ro b i e rt sein müssen, stellen immer nur vo rl ä u fi ge Lösunge n
d a r.9 2 Es ist verboten, in ihrer Struktur Elemente aus der Opfe rl i t u rgi e, vo r
allem das „euch a ri s t i s che Hoch gebet“, einzufügen, auch nicht in narrat i-
ver Fo rm, um bei den Gläubigen keine Irrtümer aufkommen zu lassen.9 3

Zu diesem Zwe ck muß den Te i l n e h m e rn an solchen Gottesdiensten immer
e rk l ä rt we rden, daß sie das euch a ri s t i s che Opfer nicht ers e t zen und daß
man das Sonntag s gebot nur durch die Mitfeier der heiligen Messe er-
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f ü l l t .9 4 In jenen Fällen, wo es die Entfe rnu n gen und phy s i s chen Umstände
ge s t atten, müssen die Gläubigen ange regt und unterstützt we rden, das Ge-
bot möglichst zu erfüllen.

A rt i kel 8.
Au ß e ro rd e n t l i che Ko m mu n i o n s p e n d e r

S chon seit ge raumer Zeit arbeiten Laien auf ve rs chiedenen Gebieten der
Pa s t o ral mit den ge i s t l i chen Amtsträge rn zusammen, damit „das un-
s ch ä t z b a re Geschenk der Euch a ristie immer tiefer erkannt we rde und da-
mit man an seiner heilbri n genden Wi rkung mit immer gr ö ß e rer Intensität
t e i l n i m m t “ .9 5

Es handelt sich um einen liturgi s chen Dienst, der objektiven Erfo rd e rn i s-
sen der Gläubigen entspri cht und der vor allem für die Kra n ken bestimmt
ist und für liturgi s che Ve rs a m m l u n gen, wo Gläubige besonders zahlre i ch
s i n d, die die heilige Ko m munion empfa n gen möch t e n .

§ 1. Die kanonische Ord nung hinsich t l i ch des „außero rd e n t l i chen Ko m-
mu n i o n s p e n d e rs“ muß ri chtig angewandt we rden, um ke i n e rlei Ve r w i r-
rung zu stiften. Sie legt fest, daß ord e n t l i cher Ko m munionspender der 
B i s ch o f, der Priester und der Diakon ist,9 6 w ä h rend außero rd e n t l i ch e r
Ko m munionspender sowohl der Ako lyth ist als auch ein anderer dazu
gemäß can. 230, § 3 beauftragter Gläubige r.9 7

Wenn Gründe echter Notwe n d i g keit es nahelegen, können Laien vom 
B i s chof beauftragt we rden, als außero rd e n t l i che Ko m mu n i o n s p e n d e r
a u ch außerhalb der Euch a ri s t i e feier die heilige Ko m munion auszuteilen,
„ad actum vel ad tempus“ oder auf Dauer; dazu ist der dafür vo rge s e h e n e
l i t u rgi s che Ritus anzuwenden. In Au s n a h m e- und unvo r h e rgesehenen Fäl-
len kann die Bevo l l m ä chtigung „ad actum“ vom Priester gew ä h rt we rd e n ,
der der Euch a ri s t i e feier vo rs t e h t .9 8
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§ 2. Damit der außero rd e n t l i che Ko m munionspender während der Euch a-
ri s t i e feier die heilige Ko m munion austeilen kann, ist es notwe n d i g, daß
e n t weder keine ord e n t l i chen Ko m munionspender anwesend sind oder daß
d i e s e, obzwar anwe s e n d, wirk l i ch ve r h i n d e rt sind.9 9 Er kann dieselbe Au f-
gabe auch ausüben, wenn wegen der besonders zahlre i chen Te i l n a h m e
von Gläubigen, die die heilige Ko m munion empfa n gen möchten, die Eu-
ch a ri s t i e feier sich allzusehr in die Länge ziehen würd e, weil zu we n i ge
o rd e n t l i che Ko m munionspender verfügbar sind.1 0 0

Diese Au f gabe ist ers at z weise und außero rd e n t l i ch1 0 1 und sie muß ge m ä ß
den Rech t s vo rs ch riften ausgeübt we rden. Dazu ist es angeb ra cht, daß der
D i ö ze s a n b i s chof in Übere i n s t i m mung mit dem allgemeinen kirch l i ch e n
R e cht Pa rt i k u l a rn o rmen erläßt, die die Au s ü bung dieser Beauftragung re-
geln. Man muß unter anderem vo rsehen, daß ein zu diesem Dienst beauf-
t ragter Gläubiger geb ü h rend unterri chtet wird über die euch a ri s t i s ch e
L e h re, über den Charakter seines Dienstes, über die zu beachtenden Ru-
b ri ken hinsich t l i ch der dem so hohen Sakrament ge s chuldeten Ve re h ru n g
und über die Ord nung bezüglich der Zulassung zur Ko m mu n i o n .
Um keine Ve r w i rrung zu stiften, sind einige Pra k t i ken zu ve rmeiden und
ab z u s ch a ffen, die seit einiger Zeit in manchen Te i l k i rchen aufge ko m m e n
s i n d, wie etwa :

– der Ko m mu n i o n e m p fang der Ko m mu n i o n s p e n d e r, als ob sie Ko n ze l e-
b ranten wäre n ;

– bei der Ern e u e rung der Bere i t s ch a f t s e rk l ä rung zum pri e s t e rl i ch e n
Dienst in der Chri s a m-Messe am Gründonners t ag auch solche Gläubi-
ge einbeziehen, die ihre Ord e n s gelübde ern e u e rn oder die Beauftra-
gung als außero rd e n t l i che Ko m munionspender erhalten;

– der gewo h n h e i t s m ä ß i ge Einsatz von außero rd e n t l i chen Ko m mu n i o n-
s p e n d e rn in der heiligen Messe unter willkürl i cher Au sweitung des 
B egri ffs der „zahlre i chen Te i l n a h m e “ .
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99 Vgl. PÄPSTLICHE KOMMISSION FÜR DIE AUTHENTISCHE INTERPRETATION DES CODEX DES

KANONISCHEN RECHTES, Responsio, 1. Juni 1988: AAS 80 (1988) 1373.
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Inaestimabile donum, 3. April 1980, 10: AAS 72 (1980) 336.

101 C.I.C., can. 230, §§ 2 und 3 legen fest, daß die dort beschriebenen liturgischen Dienste von
Laien nur „ex temporanea deputatione“ oder aushilfsweise geleistet werden können.



A rt i kel 9.
Das Ap o s t o l at für die Kra n ke n

§ 1. Auf diesem Gebiet können Laien eine we rt volle Mitarbeit leisten.1 0 2

Unzählig sind die Zeugnisse von kari t at iven We rken und Gesten, die vo n
Laien, sei es einzeln oder in Fo rmen ge m e i n s ch a f t l i chen Ap o s t o l ats an
den Kra n ken vo l l b ra cht we rden. Dies bildet eine vo rra n gi ge ch ri s t l i ch e
Präsenz in der Welt des Leidens und der Krankheit. Wo Laien die Kra n-
ken in den sch we rsten Momenten begleiten, ist es ihre hauptsäch l i ch e
Au f gab e, das Ve rl a n gen nach den Sakramenten der Buße und der Kra n-
ke n s a l bung zu we cken und die Bere i t s chaft dazu zu förd e rn sowie bei der
Vo r b e reitung auf eine gute sakramentale Einze l b e i chte und auch auf den
E m p fang der Kra n ke n s a l bung zu helfen. Hinsich t l i ch der vielfältigen 
Fo rmen der Sakramentalien haben die Laien darauf zu achten, daß dere n
Feier nicht zur Meinung ve r f ü h rt, es würde sich um jene Sakramente han-
deln, deren Spendung aussch l i e ß l i ch dem Bischof und Priester zusteht.
Ke i n e s falls können Nich t-P riester Salbu n gen vo rnehmen, weder mit dem
für die Kra n ke n s a l bung geweihten noch mit dem nicht geweihten Öl.

§ 2. Bezüglich der Spendung dieses Sakraments greift die kanonisch e
R e ch t s o rd nung auf die theologi s ch sich e re Lehre und auf die jahrhunder-
tealte Praxis der Kirche zurück ,1 0 3 wo n a ch die Kra n ke n s a l bung gültig nu r
der Priester spendet.1 0 4 Diese Bestimmung steht in völliger Übere i n s t i m-
mung mit dem Glaubensgeheimnis, das durch die Au s ü bung des pri e s t e r-
l i chen Dienstes beze i chnet und ve r w i rk l i cht wird.
Es ist zu betonen, daß der aussch l i e ß l i ch dem Priester vorbehaltene Dienst
der Kra n ke n s a l bung in enger Verbindung dieses Sakramentes mit der
S ü n d e nve rgebung und mit dem würd i gen Empfang der Euch a ristie zu se-
hen ist. Niemand sonst kann als ord e n t l i cher oder außero rd e n t l i cher Spen-
der des Sakraments fungi e ren; jedwede dera rt i ge Handlung stellt eine Si-
mu l ation des Sakraments dar.1 0 5
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102 Vgl. Rituale Romanum – Ordo Unctionis Infirmorum, Praenotanda, 17. Editio typica, 
Vatikan 1972.

103 Vgl. Jak 5,14-15; THOMAS VON AQUIN, In IV Sent. d. 4 q. un.; KONZIL VON FLORENZ,
Bulle Exultate Deo (DS 1325); Konzil VON TRIENT, Doctrina de sacramento extremae 
unctionis, cap. 3 (DS 1697; 1700) und can. 4 de extrema unctione (DS 1719); KKK 1516.

104 Vgl. C.I.C., can. 1003, § 1.
105 Vgl. ebd., cann. 1379 und 392, § 2.



A rt i kel 10.
Assistenz bei der Tra u u n g

§ 1. Die Möglich keit, Laien zur Eheschließungsassistenz zu delegi e re n ,
kann sich unter ganz besonderen Umständen bei sch we r w i egendem Man-
gel an geweihten Amtsträge rn als notwendig erwe i s e n .
Sie ist jedoch von drei Vo ra u s s e t z u n gen ab h ä n gi g. Der Diöze s a n b i s ch o f
kann eine solche Delegation einzig in den Fällen erteilen, in denen Pri e-
ster oder Diakone fehlen, und nu r, nachdem er für die eigene Diözese 
eine empfehlende Stellungnahme der Bisch o f s ko n fe renz und die erfo r-
d e rl i che Erlaubnis des Heiligen Stuhls erhalten hat .1 0 6

§ 2. Au ch in diesen Fällen ist die kanonische Bestimmung über die Gül-
t i g keit der Delegat i o n1 0 7 s owie über die Eignu n g, Fähigkeit und Haltung
der Laien zu beach t e n .1 0 8

§ 3. Abgesehen von dem außero rd e n t l i chen Fall, der in can. 1112 C.I.C.
bei Fehlen von Pri e s t e rn oder Diakonen, die der Trauung assistieren könn-
ten, vo rgesehen ist, kann kein ge i s t l i cher Amtsträger einen Laien zu 
dieser Assistenz und zur Entgegennahme des Ehekonsenses gemäß can.
1108, § 2 bevo l l m ä ch t i ge n .

A rt i kel 11.
Der Spender der Ta u fe

A n ge s i chts der Abwesenheit von ge i s t l i chen Amtsträge rn ist die Glau-
b e n s t reue besonders lobenswe rt, mit der nicht we n i ge Christen in
s ch m e r z l i chen Situationen der Ve r fo l g u n g, aber auch in Missionsgeb i e t e n
und in anderen Fällen besonderer Not, das Sakrament der Ta u fe den 
neuen Generationen bewa h rt haben und immer noch bewa h ren. Außer im
N o t fall kann gemäß der kanonischen Bestimmu n g, falls der ord e n t l i ch e
Spender fehlen oder ve r h i n d e rt sein sollte,1 0 9 ein Laie zum außero rd e n t l i-
chen Spender der Ta u fe bestimmt we rd e n .1 1 0 Auf eine allzu gro ß z ü gi ge
Au s l egung ist zu achten und eine gewo h n h e i t s m ä ß i ge Erteilung dieser
Befugnis zu ve rm e i d e n .
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106 Vgl. ebd., can. 1112.
107 Vgl. ebd., can. 1111, § 2.
108 Vgl. ebd., can. 1112, § 2.
109 Vgl. C.I.C., can. 861, § 2; Ordo baptismi parvulorum, Praenotanda generalia, 16–17.
110 Vgl. C.I.C., can. 230.



So können zum Beispiel für die Abwesenheit oder die Ve r h i n d e ru n g, die
die Beauftragung von Laien mit der Taufspendung ge s t atten würden, nich t
die Überlastung des ge i s t l i chen Amtsträge rs oder seine außerhalb des
P fa rrgebiets liegende Wo h nung ange f ü h rt we rden, wie auch nicht seine
fehlende Ve r f ü g b a rkeit für den von der Familie vo rgesehenen Tag der
Ta u fe. Solche Begr ü n d u n gen sind nicht hinre i ch e n d.

A rt i kel 12.
Die Leitung kirch l i cher Begr ä b n i s fe i e rn

Unter den gege n w ä rt i gen Bedingungen wa chsender Entch ri s t l i chung und
re l i giöser Entfremdung kann der Moment des Todes und des Begr ä b n i s-
ses manchmal eine sehr günstige pastorale Gelegenheit für eine dire k t e
B egeg nung der ge i s t l i chen Amtsträger mit jenen Gläubigen bieten, die die
re l i giöse Praxis aufgegeben hab e n .
Daher ist es wünsch e n swe rt, daß die Priester und Diakone auch unter 
O p fe rn pers ö n l i ch den Begr ä b n i s fe i e rn gemäß den ört l i chen Bräuch e n
vo rstehen, um für die Ve rstorbenen zu beten und sich auch den Fa m i l i e n
zu nähern und die sich bietende Gelegenheit für eine angemessene Eva n-
ge l i s i e rung zu nu t ze n .
Laien können kirch l i che Begräbnisse nur im Fall tat s ä ch l i chen Fe h l e n s
von geweihten Amtsträge rn und unter Beachtung der diesbezüglichen li-
t u rgi s chen Normen leiten.1 1 1 Für diese Au f gabe müssen sie lehrmäßig und
l i t u rgi s ch gut vo r b e reitet we rd e n .

A rt i kel 13.
N o t we n d i ge Au swahl und angemessene Au s b i l d u n g

Es ist Pfl i cht der zuständigen Au t o rität, falls die in den vo r h e rge h e n d e n
A rt i keln ange f ü h rten Fälle objektiver Notwe n d i g keit eines „Suppliere n s “
e i n t reten sollte, Gläubige auszuwählen, die sich durch gesunde Lehre und
vo r b i l d l i chen Leb e n swandel ausze i chnen. Daher können zur Au s ü bu n g
dieser Au f gaben Kat h o l i ken nicht zugelassen we rden, die keinen würd i-
gen Leb e n swandel führen, sich keines guten Rufes erfreuen oder sich in
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111 Vgl. Ordo Exsequiarum, Praenotanda, 19.



einer nicht mit der kirch l i chen Mora l l e h re übereinstimmenden fa m i l i ä re n
S i t u ation befinden. Au ß e rdem müssen sie eine für die angemessene Erfül-
lung der ihnen anve rt rauten Au f gaben erfo rd e rl i che Ausbildung hab e n .
Gemäß dem Pa rt i k u l a rre cht sollen sie ihre Kenntnisse ve rvo l l ko m m n e n
und möglichst die Au s b i l d u n g s k u rse besuchen, die die zuständige Au t o-
rität im Bere i ch der Te i l k i rche abhalten wird1 1 2 – allerdings nicht in den
S e m i n a ren, die aussch l i e ß l i ch den Kandidaten für das Pri e s t e ramt vo r b e-
halten sein müssen.1 1 3 Es ist dafür Sorge zu tragen, daß die dargeb o t e n e
L e h re vollständig mit dem kirch l i chen Lehramt übereinstimmt und sich in
einem wirk l i ch ge i s t l i chen Klima ab w i cke l t .
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112 Vgl. C.I.C., can. 231, § 1.
113 „Integrierte“ Seminare sind nicht zulässig.



S ch l u ß wo rt

Der Heilige Stuhl empfiehlt das vo rl i egende Dokument dem pastora l e n
E i fer der Diöze s a n b i s ch ö fe der ve rs chiedenen Te i l k i rchen und der ande-
ren Ord i n a rien im Ve rt rauen dara u f, daß seine Umsetzung re i che Fru ch t
t rage für das Wa chstum der Gemeinschaft zwischen den ge i s t l i ch e n
A m t s t r ä ge rn und den Laien.
Wie der Heilige Vater ange m e rkt hat, „muß die besondere Gabe eines 
jeden Glieds der Kirche mit Klugheit und Bestimmtheit anerkannt, ve r-
teidigt, ge f ö rd e rt, hervo rgehoben und ko o rd i n i e rt we rden ohne Ve rt a u-
s chung der Rollen, der Au f gaben oder der theologi s chen und kanonisch e n
B e d i n g u n ge n “ .1 1 4

Wenn einerseits der Pri e s t e rm a n gel in manchen Zonen besonders zu
s p ü ren ist, so zeigt sich in anderen ein vielve rs p re chendes Au f blühen vo n
B e ru f u n gen, das positive Au s s i chten für die Zukunft erkennen läßt. Daher
können die vo rge l egten Lösungen für den Mangel an ge i s t l i chen Amtsträ-
ge rn nur vo r ü b e rgehend sein. Zugleich ist der Förd e rung der Pri e s t e r b e-
ru f u n gen in der Pa s t o ral Vo rrang einzuräumen.1 1 5

D i e s b e z ü g l i ch eri n n e rt der Heilige Vater daran, daß „in einigen ört l i ch e n
S i t u ationen gro ß z ü gi ge und sinnvolle Lösungen ge s ch a ffen wurden. Die
B e s t i m mu n gen des Codex des kanonischen Rechtes haben neue Möglich-
keiten eröffnet, die jedoch ri chtig anzuwenden sind, um nicht dem
M i ß ve rständnis zu unterl i egen, norm at ive Lösungen, die wegen Fe h l e n s
oder mangels ge i s t l i cher Amtsträger für außero rd e n t l i che Situat i o n e n
vo rgesehen wurden, als gew ö h n l i ch und normal zu betra ch t e n “ .1 1 6

Dieses Dokument beab s i chtigt, genaue Richtlinien zu erteilen, um eine
w i rksame Mitarbeit der Laien in solchen Umständen und unter Beach t u n g
der Integrität des pastoralen Dienstes der Priester zu sich e rn. „Man mu ß
ve rs t ä n d l i ch machen, daß diese Präzisieru n gen und Kläru n gen nicht aus
dem Bemühen erwa chsen, klerikale Priv i l egien zu ve rt e i d i gen, sondern
aus der Notwe n d i g keit, dem Willen Christi ge h o rsam zu sein und die vo n
ihm seiner Kirche unauslösch l i ch eingeprägte Gru n d gestalt zu re s p e k t i e-
re n “ .1 1 7
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115 Vgl. ebd., 6.
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117 Ebd., 5.



D e ren re chte Anwendung wird im Rahmen der leb e n d i gen hiera rch i s ch e n
„ c o m munio“ den Laien von Nutzen sein. Sie sind ja ge ru fen, all die re i-
chen Möglich keiten ihrer eigenen Begabu n gen zu entfalten und sie mit
„immer gr ö ß e rer Ve r f ü g b a rkeit in der Erfüllung der eigenen Sendung zu
l eb e n “ .1 1 8

Die leidensch a f t l i che Empfehlung des Völke rapostels an Timotheus: „Ich
b e s ch w ö re dich bei Gott und bei Christus Je s us …: Ve rkünde das Wo rt ,
t ritt dafür ein, ob man es hören will oder nicht; weise zure cht, tadle, er-
m a h ne …, sei in allem nüch t e rn … erfülle treu deinen Dienst“ (2 Ti m
4 , 1-5) möge besonders die ge i s t l i chen Hirten angehen, die ge ru fen sind,
die ihnen eigene Au f gabe zu erfüllen, „die allgemeine Ord nung der
ga n zen Kirche zu förd e rn … und auf die Einhaltung aller kirch l i chen Ge-
s e t ze zu dränge n “ .1 1 9

Diese sch we r w i egende Pfl i cht bildet das nötige Instrument, damit die re i-
chen Energien, die jedem Stand des kirch l i chen Lebens eignen, ge m ä ß
den wunderbaren Fügungen des Geistes ri chtig gelenkt we rden und die
„ c o m munio“ auf dem täglichen Weg der ga n zen Gemeinschaft zur wirk-
samen Realität we rd e.
Die Ju n g f rau Maria, Mutter der Kirch e, deren Fürbitte wir dieses Doku-
ment anve rt rauen, möge allen helfen, dessen Absichten zu ve rstehen und
für die treue Anwe n d u n g, die auf eine gr ö ß e re ap o s t o l i s che Fru ch t b a rke i t
hinzielt, alle Kräfte aufzubri n ge n .
Pa rt i k u l a rge s e t ze und geltendes Gewo h n h e i t s re cht, die diesen Norm e n
e n t gegenstehen, sowie etwa i ge Befugnisse, die der Heilige Stuhl oder ir-
gendeine andere ihm untergebene Au t o rität „ad ex p e rimentum“ gew ä h rt
h at, sind widerru fe n .
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119 C.I.C., can. 392.



Der Papst hat die vo rl i egende Instruktion am 13. August 1997 „in fo rm a
s p e c i fica“ ap p ro b i e rt und deren Pro mu l gation ange o rd n e t .

Aus dem Vatikan, am 15. August 1997, am Hoch fest der Aufnahme Ma-
riens in den Himmel.

Ko n gregation für den Kleru s
+ DA R Í O CA S T R I L L Ó N HOYO S + C rescenzio Sep e

P ro-P r ä fe k t S e k re t ä r

P ä p s t l i cher Rat für die Laien
+ JA M E S FR A N C I S STA F F O R D + Stanislaw Rylko

P r ä s i d e n t S e k re t ä r

Ko n gregation für die G l a u b e n s l e h re
+ JO S E P H C a rd. RAT Z I N G E R + Ta rcisio Bertone SDB

P r ä fe k t S e k re t ä r

Ko n gregation für den Gottesdienst und die Sakra m e n t e n o rd nu n g
+ JO R G E ART U RO ME D I NA ES T É V E Z + Geraldo Majella Agnelo

P ro-P r ä fe k t S e k re t ä r

Ko n gregation für die Bisch ö fe
+ BE R NA R D I N C a rd. GA N T I N + Jo rge María Mejía

P r ä fe k t S e k re t ä r

Ko n gregation für die Eva n ge l i s i e rung der Völke r
+ JO Z E F C a rd. TO M KO + Giuseppe Uhač

P r ä fe k t S e k re t ä r

Ko n gregation für die Institute des geweihten Leb e n s
und für die Gesellschaften des ap o s t o l i s chen Leb e n s

+ ED UA R D O C a rd. MA RT Í N E Z SO M A L O + Piergi o rgio Silvano Nesti CP
P r ä fe k t S e k re t ä r

P ä p s t l i cher Rat für die Interp re t ation von Gesetze s t ex t e n
+ JU L I Á N HE R R A N Z + Bruno Bert ag n a

P r ä s i d e n t S e k re t ä r
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